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3. Medien 

Sicher und Sozial 
BRD 1997; 30 Min.; Farbe; ab Klas­
se 9 

Die Schulfernsehsendung befasst sich 
mit Aufgaben und Grenzen des Sozi­
alstaates sowie den Möglichkeiten 
seines Umbaus. Nach einem Rück­
blick auf das 19. Jahrhundert wird 
die finanzielle Krise des Sozialstaates 
seit den 70er-Jahren thematisiert. Am 
Beispiel der Pflegeversicherung wer­
den zwei grundsätzliche Einstellun­
gen gegenüber dem Sozialstaat disku­
tiert. Neue soziale Sicherungsmodelle 
der europäischen Nachbarländer wer­
den dabei vorgestellt. 

Notlagen - Soziale Sicherung in 
Deutschland 
BRD 2001; 30 Min; s/w + Farbe; ab 
Klasse 8 

Dieser Schulfernsehfilm aus der 
Reihe ,,100 Deutsche Jahre" vermit­
telt dem Zuschauer einen allgemei­
nen historischen Überblick über die 
Entwicklung des Sozialstaats, begin­
nend mit der Ära der Sozialversiche­
rung im Kaiserreich 1881, der Invali­
ditätsversicherung 1916, den durch 
die Novemberrevolution 1918 er­
kämpften gesetzgeberischen Maß­
nahmen zur Verbesserung der sozia­
len Lage, der Rentenreform zur 
Sicherung des Lebensstandards in 
den 50er-Jahren, dem Bundessozial­
hilfegesetz 1961 bis zu den Entwick­
lungen und Problemen des Sozial­
staats Deutschland Anfang der 90er­
Jahre und zeigt, wie die soziale 
Sicherheit, die wesentlich zur Stabili­
sierung der Demokratie beigetragen 
hat, in Gefahr gerät. 

Die beiden Schulfernsehsendungen 
"Sicher und Sozial" und "Notlagen" 
können auch gegen Unkostenerstat­
tung bestellt werden (Best.-Nr. 426 
7233 bzw. 42 84040) beim Landes­
medienzentrum Baden-Württem­
berg, Rotenbergstraße 111, 70190 
Stuttgart, Tel. 07 11/28 50-6 bzw. Fax 
0711/28 50-780. 

• Zusammengestellt von Hellmut Fried 
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Sekundarstufe 11 
Gentechnologie 

Zum Umgang mit der Thematik im Unterricht 

Gentechnik und ihre Methoden 
haben in den letzten Jahrzehnten eine 
rasante Entwicklung erfahren und 
wurden aufs Heftigste in den Medien 
und in der Öffentlichkeit diskutiert. 
Auch wenn diese Kontroversen 
inzwischen differenzierter und sach­
bezogener geführt werden, so bleiben 
sie deutlich emotional geladen, 
erschüttern die - realen wie fantasier­
ten - Möglichkeiten der Genmani­
pulation doch unsere Vorstellungen 
von Individualität, von Natur und 
von einem wertschätzenden Umgang 

"Technisches Leben, 
lebende Technik" 

Biologie und Technik schicken 
sich an, den Menschen umzukon­
struieren, ihn gar neu zu erfinden. 
Die Technisierung seines Körpers 
ist dem Menschen ja nicht fremd. 
Begonnen hatte sie schon vor 
Jahrhunderten: mit Prothesen, 
Brillen, Zahnplomben, zurechtge­
nagelten Knochen. Im 20. Jahr­
hundert beschleunigte sich das 
Tempo, es kamen die Herzschritt­
macher, Herzklappen und die 
künstlichen Hüftgelenke. Näch­
ste Stufe: computergesteuerte 
Körperfunktionen. Kniegelenke 
lassen sich per Joystick steuern, 
künstliche Bauchspeicheldrüsen 
regeln den Insulinpegel, implan­
tierte Messinstrumente alarmie­
ren den Notarzt, Mikropumpen 
geben in programmierten Inter­
vallen dosierte Medikamente ins 
Blut. Das ist keine Science-Fic­
tion, das gibt es schon. Manches 
zwar nur als Prototyp - das medi­
zintechnische Erfahrungswissen 
ist noch schmal-, aber die Anfän­
ge sind gemacht. 

• Gero von Randow, Andreas Sentker; in: Die 
Zeit Nr. 27 v. 29.6.2000, S. 3 

mit dem Seienden. Dem stehen 
umfassende wirtschaftliche Interessen 
gegenüber, bis hin zur Patentierung 
aufgeklärter Erbinformationen belie­
biger Lebewesen, aber auch Vorstel­
lungen, mittels Genmanipulationen 
Leiden abwenden zu können. Teile 
der Wissenschaft schließlich sehen in 
der völligen Entschlüsselung der 
Erbinformationen von Lebewesen -
vom Bakterium bis zum Menschen -
ihre wichtigste Aufgabe. Die Folgen 
reichen ins persönliche Leben jeder 
und jedes Einzelnen hinein: Gen­
food, pränatale Diagnostik und 
Gentherapie seien nur als Stichworte 
genannt. Eine Auseinandersetzung in 
der Schule mit diesen Entwicklungen 
und ihren aktuellen und möglichen 
Folgen ist daher unverzichtbar. 

Diese Auseinandersetzung muss 
auf verschiedenen Ebenen stattfinden 
und bedarf unterschiedlicher Instru­
mente: Neben der gesellschaftspoliti­
schen Analyse, die nach Interessen, 
Macht und politischer Verantwor­
tung fragt und der ethischen Bewer­
tung, muss hier eine Beschäftigung 
mit den naturwissenschaftlichen 
Grundlagen der eingesetzten Techni­
ken stehen. Die Auswahl der Mate­
rialien berücksichtigt diese Viel­
schich tigkei t. 

Anmerkungen zum Inhalt 

Ausgangspunkt sind im Abschnitt A 
"Utopien" (S. 55-56) aus verschiede­
nen Epochen, die zeigen, dass Vor­
stellungen von einer Vervollkomm­
nung oder Verbesserung der Natur 
schon sehr früh existierten und dass 
zugleich mit dem Wissen um die 
technische Machbarkeit der Manipu­
lation das Bewusstsein von der mög­
lichen Bedrohung wächst. 

Mit den Texten des Abschnitts B 
(S. 57-59) können sich die Schülerin­
nen und Schüler eine Übersicht 

lutz
Rechteck



8 

über die Geschichte der Genetik und 
der Gentechnologie verschaffen, und 
auch darüber, wie die gewonnenen 
Erkenntnisse und Erfindungen in 
einer industrialisierten Gesellschaft 
verwertet werden. Ein umfangreicher 
Überblick über die wichtigsten 
Begriffe erlaubt es, sich fallweise kun­
dig zu machen, wenn in den Folgeka­
piteln Fachausdrücke verwendet wer­
den. 

Kann Gentechnik 
grün sein? 

Der Anbau gentechnisch verän­
derter Pflanzen könnte die 
Umwelt entlasten, sagen die 
einen. Andere schließen dieses 
mit dem Verweis auf ungeklärte 
ökologische Risiken kategorisch 
aus. Einen Überblick über wichti­
ge Pro- und die Contra-Argumen­
te findet man unter: 
http://www.transgen.de/ 

Für die folgenden Abschnitte wur­
den die Materialien so zusammenge­
stellt, dass möglichst unterschiedliche 
Bewertungen und der jeweilige Inter­
essenhintergrund sichtbar werden. 
Der Abschnitt C. "Grüne Gentechnik" 
(S. 60-74) informiert über an Kultur­
pflanzen vorgenommene Manipula­
tionen, u.a. die Entwicklung herbi­
zidresistenter Pflanzen, und bietet 
Grundlagen, sich mit den Problemen· 
der Freisetzung transgener Pflanzen 
auseinanderzusetzen. Mit möglichen 
Auswirkungen von gentechnisch ver­
änderten Lebensmitteln (Genfood) 
auf die Gesundheit der Verbraucher 
und den rechtlichen Regelungen für 
das In-den-Verkehr-Bringen mit den 
Schwellenwerten für die Kennzeich­
nung wird eine Brücke zum unmit­
telbaren Alltag der Schülerinnen und 
Schüler geschlagen. Herausgearbeitet 
werden kann, dass in jedem dieser 
Zusammenhänge ökonomische 
Interessen entscheidend sind, auch 
wenn moralische Gesichtspunkte als 
Begründung von Entwicklungen 
angeführt werden, etwa die "Beseiti­
gung des Welthungers" durch Gen­
technik. 

WOCHENSCHAU-methodik 

Das Kapitel D. setzt sich mit Gen­
technik in Medizin und Forschung 
auseinander (S. 75-89). Dieser Um­
fang korrespondiert mit der erhebli­
chen Bedeutung, die gentechnische 
Forschungsergebnisse und Verfahren 
in den verschiedensten Anwendungs­
bereichen von der Rechtsmedizin 
über die Gentherapie bis zur Präim­
plantationsdiagnostik gefunden 
haben. Die Materialien dieses Kapi­
tels beschäftigen sich dabei nicht nur 
mit den Grundlagen und Verwer­
tungsinteressen, sondern beziehen an 
vielen Stellen auch rechtliche Bestim­
mungen sowie mögliche gesellschaft­
liche Veränderungen (z.B. "gläserner 
Arbeitnehmer") mit ein: Welche Aus­
wirkungen werden die heute mögli­
che Erbgutanalyse und die Perfektio­
nierung von diagnostischen Verfah­
ren haben? So hat die Möglichkeit, 
einen genetischen Fingerabdruck zu 
kriminalistischen Zwecken zu erstel­
len, bereits die Rechtsprechung ver­
ändert, die Möglichkeiten der Präim­
plantationsdiagnostik setzt künftige 
Eltern unter erheblichen Druck, 
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"genetisch einwandfreie" Kinder zu 
zeugen. Das Bild von Gesundheit 
und Krankheit wird durch die Visio­
nen von gentherapeutischen Eingrif­
fen nachhaltig verschoben. 

Das Klonen (Kapitel E, S. 90-102) 
stellt - als Kombination von Genma­
nipulation und Fortpflanzungstech­
nologie - das weitreichendste Kon­
zept der Veränderung der Natur dar. 
Aktuelle Berichte zur Ergänzung der 
angebotenen Materialien lassen sich 
der Tagespresse entnehmen. Die auch 
durch diese Verfahren aufgeworfenen 
ethischen Fragen bilden den Kernin­
halt der folgenden Materialien, die 
die Ethik-Debatte mittels kontrover­
ser Positionen ausführlich themati­
siert. Einen Schwerpunkt dieses 
Kapitels ist die so genannte Spae­
mann-Debatte, die im Zusammen­
hang mit der Stammzell-Diskussion 
und dem therapeutischen Klonen im 
Jahr 2001 entflammt ist und einen 
Wendepunkt bei der ethischen 
Bewertung der Gentechnologie in 
Deutschland markiert. 

Methodische Zugänge 

Unter dem Gesichtpunkt politischer 
Bildung bieten sich für den Unter­
richt verschiedene methodische 
Zugangsweisen an. 

Interessant könnte es beispielsweise 
sein, die Veränderung der Einstellun­
gen gegenüber der Gentechnik in den 
letzten Jahren zu verfolgen, etwa in 
Parteiprogrammen. Allerdings ist die­
ser Ansatz mit einigen Schwierigkei­
ten verbunden, weil kaum eine Orga­
nisation bereit ist, frühere Verlautba­
rungen auszuhändigen. Wenn Schül­
ergruppen in Archivarbeit geübt sind, 
erschließen sich hier aber vielfältige 
Möglichkeiten, einige Anhaltspunkte 
bietet auch das WOCHENSCHAU­
Heft selbst auf den letzten Seiten. 

Ein zweiter Zugang könnte den 
Sprachgebrauch im Zusammenhang 
mit Gentechnik kritisch beleuchten. 
Es können Wort-Cluster hergestellt 
und betrachtet werden: welche Asso-

ziationen sind mit bestimmten 
Begriffen verbunden, welche emotio­
nale Tönung haben sie (Genscree­
ning, Klon, Stammzelle, Biosafety, 
Genfood usw.). 

Schließlich sind auch Fallstudien 
möglich, bei denen versucht wird, die 
Grundsätze eines Verbandes, einer 
Kirche etc. auf eine konkrete Situati­
on anzuwenden. Sind bestimmte 
Handlungen dann argumentativ legi­
timierbar? Welche Interpretationen 
sind heute vorstellbar? Was bedeutet 
dies für den eigenen Standpunkt? In 
diesem Zusammenhang können auch 
Rollenspiele entwickelt und durchge­
führt werden (siehe S. 9-10). Dabei 
bietet sich nicht nur die Chance zur 
Entwicklung sachbezogener Argu­
mente, sondern auch die Erfahrung 
der Interessenbezogenheit bestimm­
ter Standpunkte und der Relativität 
ethischer Positionen. 
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Bei der Auseinandersetzung mit 
den sich abzeichnenden gentechni­
sehen und den damit verbundenen 
gesellschaftlichen Veränderungen 
sollte eines nicht vergessen werden: 
Wir kennen die Zukunft nicht. Von 
dort aus aber werden Spätere beurtei­
len, wie wir uns heute verhalten, wie 
wir Gestaltungsmöglichkeiten ge­
nutzt haben oder auch nicht. Um es 
ganz drastisch vor Augen zu führen: 
Angenommen es gelänge tatsächlich, 
die Mehrzahl der Erbkrankheiten 
"auszumerzen" - und zwar ohne nen­
nenswerte Nebeneffekte - müssten 
nicht künftige Generationen die 
heute noch existierende Abwehr 
gegen Gentechnik vergleichen mit 
den hinterwäldlerischen Protesten 
gegen den Adler, der als erster Zug 
Nürnberg mit Fürth verband? Aber 
auch umgekehrt: Falls der massenhaf­
te Einsatz herbizidresistenter Saaten 
mit ihren aus technischen Gründen 
eingebauten Antibiotika-Resistenzen 
im Lauf von drei oder fünfJahrzehn­
ten tatsächlich zur Ausbreitung 
lebensbedrohlicher Bakterien führt, 
gegen die kein Penizillin mehr hilft, 
wie würde das Urteil dann ausfallen? 

• Lutz Stäudel Brigitte Werber 

Die Doppel-Helix des menschlichen 
DNA-Codes. dpa-Fotoreport 

WOCHENSCHAU-methodik 

Im Rollenspiel Interessen e, ren 
Eine' bewährte' Form der Auseinan­
dersetzung mit komplexen und 
geseHschaftlich umstrittenen "un­
gelösten" Problemen ist das Rollen­
spiel. Es gestattet nicht nur eine 
unmittelbare, Konfrontation der 
Argumentationslinien sondern lässt 
in seiner Dynamik auch die Interes­
senbezogenheit dieser Standpunkle 
erkennen~ Methodisch eröffnet es 
große Spielräume, vom Nachspielen 
bereits ausgearbeiteter Spielse­
quenzen (HeUweger 1981, 1998) 

über die spielerische Gestaltung von 
Szenen mit vorgegebenen Rollen­
karten (StäudeI1993) bis hin zur 
selbständigen Ausarbeitung von 
Rollen auf Basis von Original mate­
rialien. Im letztgenannten Fall ist das 
Rollenspiel Produkt und Höhepunkt 
einer in 'der 'Regel arbeitsteilig orga­
nisierten Unterrichtsphase - die 
anderen Formen eignen sich ebenso 
zum Einstieg in, eine komplexe Pro­
blematik wie zu deren abschließen­
der Fokussierung. 

Beispiel: "Beseitigt Gentechnik den Hunger in' der Welt?" 

Ausgangspunkt: 
Artikel der Tagespresse bzw. aus 
diesem Heft 
Fragestellung: 
Die Fragestellung b~rifft die Sinn­
haftigkeit des Einsatzes, von gen­
technisch manipulierten Pflanzen mit 
"maßgeschneiderten" Eigenschaften 
(höherer Vitamingehalt, Anti-Matsch­
Ausrüstung usw.), sowie herbizid­
resistente Pflanzen und zugehörige 
Pflanzenschutzmittel und die damit 
verbundenen Interessen. 
Startsituation: 
Es werden unterschiedliche Argu­
mentationslinien aus den Presse­
meldungen herausgearbeitet und 
spezifischen Interessenträgern 
zugeordnet Ggf. wird die Anzahl der 
möglichen Rollenträger erweitert 
oder begrenzt. 
fnteressengruppenlRollenträger: 
Der Pro-Standpunkt wird von einem 
prominenten Vertreter der Gentech­
nik vorgetragen. Er gibt einen 
Überblick, • Ober, ',' den' derzeitigen 
Stand des ,Einsatzes 'gentechnisch 
veränderter Pflanzen weltweit und 
ihrer VorzOge. Er spricht sich deut­
lich für eine Vereinfachung der 
Zulassung. von, Saat.gut, Pflanzen 
und Freilandversuchen ' .. aus und 
wirbt für die Vorteile der so gewon­
nenen ,Nahrungsmittel. 
Der Professor, für Genetik bereitet 

selbst Freilandversuche vor. Sein wis­
senschaftliches Interesse betrifft die 
Frage, ob die Veränderung der gene­
tischen Information tatsäChlich zu 
den gewünschten Eigenschaften bei 
den Kulturpflanzen führt. Er spricht 
sich für eine Intensivierung der For­
schung zum allgemeinen Nutzen aus. 

Der Pflanzenphysiologe der Univer­
sität ist an der Frage interessiert, ob 
bestimmte gentechnisch veränderte 
Pflanzen z.B. besser den 'Stickstoff 
aus der Luft fixieren können. Damit 
könnte man den Einsatz von,·Stick­
stoffdünger reduzieren und beson­
ders In den Ländern der Dritten Welt 
die Nahrungsmittelversorgung ver­
bessern. Damit würde auch die 
Nitratbelastung des Grund- und 
Trinkwassers vermindert. 
Der Industrievertreter sieht' beson­
dere, Vorteile bei der Konstruktion 
von pestizidresistenten Pflanzen. So 
können geringere Mengen hoch­
wirksamer Pestizide eingesetzt wer-

. den; ohne dass die Kulturpflanzen 
geschädigt' werden. Solche Mittel 
können auch besser abbaubar sein 
als konventionelle Pffanzenschutz­
mittel. Sie helfen' den Landwirten 
zudem, Kosten zu vermeiden. 

Der Lebensmitteltechniker , begrüßt 
dieneuen Produkte, die sich durch 
längere Haltbarkeit und bessere Ver­
arbeitungseigenschaften,auszeich­
nen, Er verteitigt den Einsatz von 

9 
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SOjaprodukten ... aus' . gentechnisch 
veränderten· Kulturen. 
Der .. Contra,,:S1andpunkt .• wird von· 
einem Vertreter des Biolanaoaus dar­
gestellt: Er '. ist· aus grundsätzlichen -
avch ethiSChen '.- GrOnden.gegen 
Eingriffe in' die Natur, Wie .es die gen:­
technischen. Veffahren darstellen •. ' Er 
weist dwaUf.hin, dass ~ntechnikein 
Gro8vetSuch . mit der Menschheit und 
dergafizenNatur darste11e: veränder-
1e .• Or~ni$tJ1en ... ·könnten nicht . mehr 
zurücKgeholt .werdEm.. 
DerOKolpge . warnt eindringlich • vor. 
dem·. Einsatz· .herbizidreslstenter 
Pflanzen ••. ErbefUrchtet •• u.a. t '. dass 
WildkrätJter' ausgerottet werden: und 
der Artenreichtum weiter$Chwindet. 
Der . kritische Genetiker . befürchtet 
eine .. Übertragl,JAg von' veränderten 
Genen· auf andere Arten. Einerseits 
könnten so aUCh HerOizicjresisteozen 
auf WikJJ<räuter Übertragen werden, 
andererseits könnten. bald Antibioti­
ka' . für den· Me~chen unwirksam 
werden, weU·. Gene für . dieseH Resi:-

. stenzen. häufig· zur· · KenIlzelchnung 
von. gentechniSch verändertenZelfen 
eingesetzt werden. 
Der .• Entwicklungshetfer' sieht· die 
Gefahr,' dass inSbesondere die . Land:­
wirte der Dritten Welt in die AbhM.;. 
gigkeit VOhgro8en (Chemie) .. K{)ozer .. 
rt$nKommenl die sowool das Saat,;. 
grit für die transgenenPfianzenwie 
das • dazu .. p;;lssende . tota'herbizid 
nerstellerL. Außerdem .• befürchtet 'er, 
dass' regionale' .. Nutzpflanzensorten 
der .incjUstrieJlen .Konk~rienzH.:nicht 
standhalten und ausgerottet werden. 
Der .. EntWicktungspolitiker .'. vstWEtist 
auf. die .. MaCht . der . Verbraucher !:lnd 
Wahler:Durch. da$BiosaretY"AbKom~ 
menktsnnten· sich Staaten .• oone ·aus;­
fOhrliohe .. 8egi'~ndung .geg~··den. 
Import •.• gen1ecnniSCh ....• veränderter. 
Pftanzen.Und. Lebensmittel en1schej;. 
den, .•.. ohne ··.WirtSchaftssanktionen 
befOrchten ·zu .mOssen, ein 'nscharfes 
Schwert" nacfl seiner Meinung~ . 
D~. Verbraucherschützer." wamt • vor 
Allergi&!l. durch .gentechnisch· verän,,: 
der1e .• leben.srnittel. NeUe" Substan· 
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zen KöOntenQas bereItSfloch belas:­
tetelrnmunsyStem der Menschen 
. überfordern. 
AusarbeitungSpnase: 
Die sichurn die Rollen bzw. tnteres­
senpole bildenden Gruppen werden 
mit der weiteren Ausgestaltung der 
StandpUnkt~ beauftragt (siehe 
ArbeitSfragen) •. ' Dazu Kann' entweder 
Originalmaterial zur Verfügung 
~estetltweraen,oder die Schülerin­
nen und Schüler mOssenessichthit 
tfilfestellung selbst beschaffen. 
DaS Spiel: 
Je nach' Spielerfahrung (und Thema) 
eignen Sich eineN-Diskussion, ein 
Podiumsgespräch oder ähnliche 
Formen·. der Pro-und-COhtra-Diskus" 
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siön. Wichtig .sindZeitpegrenzung 
und .. ein· ~souveräner Spielleiter (ggf. 
der Lenref,die Leflreriri) . 

Uteratur: 
S. Hellweger, Chemieunterricht 5-10. 
Reihe Praxis und· Theorie des Unterrich­
tens. ManChen 1981 
S. Heltweger; .0 .. Meder: ". Rollenspiel -
Wirklichk~it im Spiegel?; in: A.Kremer. L. 
Stäudef. (Hrsg.', Praktisches lernen im 
naturwissenschaftlichen Unterricht. 
Bedeutung - Möglichkeiten - Grenzen. 
Marburg 1981,S. 123-134 
G.· Niedennair.R01Ienspiel. mit . Sinn; in: 
Pädagogik H. 12/1992,5. 11.;21 
AG Naturwissenschaften ·sQzia1. Interes­
sen ausloten. Das.Rolienspiei als Metho­
de zur Klärung umweltptilitscher Konflik­
te: in: FriedriChJah~XVHf Mensch -
Natur- Technik. Seelze 1999, 5.16-78 

Vom Originaldokurnent zurRollenkarte­
Arbeitsfragen für die Gruppenarbeit 

- Analysieren Sie den Text, von dem 
ausgehend Sie . Ihre Rotle/RollenkW­
tee entwickeln sollen. 
- Welche Organisation, welche 
firma," welche Gruppe hat den Text 
verfasst ~bzw.welcher Organisation, 
Firma, Gruppe gehört der Verfasser 
des textes vermutlich an)? 
- Was solIder Text bewirken? Was 
Sind vermutlich' die . Absichten des 
Veiiassers? WeJcheslnteresee. hat 
er dWan~ dass seine Meinung. Ober .. 
nommen wird? 
- ; Welche ·.Sachargumente·, benutzt 
er? Mit· weiChen • Gegenargumenten 
rechnet er? Wogegen setzt ersieh 
zurWähr? . 
.... Auf ..• welcfle .11 Werte" bezieht .. er 
sich? Was verspricht er für den Fall, 
dass Jeßl8nd si~h' seiner Argumenta­
tionenlsprech&!ldverhält? 
$telJen .Sie weiteregeeignefe Fragen 
zusammen, mit denenderTe~ 
untersucht und . umgearbeitet wer­
den kann; 
Ihre . Rollenkane . können Biezum 
Beispiel so aufbauen: 
;;.. Beginnen Sie mit der zentralen 
Aussage, dielhrenStaridpuhkt zu­
sammenfasst. 

- stetienSie Sachargumente vor, die 
diese Aussage stützen können. Sie 
können hierzu· auch Overhead-Foli­
en benutzen oder Schaubilder. 
... Appellieren Sie dann an IhreZuoo'" 
rer und auch an. die Gegner Ihres 
Stanqpunktes, Ihre Argumente mög­
fichst zu' überrleflrnen. 
Als weitere Vorbereitung für die Dis­
kussion: 
- Mit welchen Gegefiargumenten 
mOssen Sie~'rechnen1 WeiChe Sach­
argumente werden Ihre Gegner in 
der Diskussion womöglich verwen­
den? Wie lassen sich diese Argu­
mente.. entkräften /. widerlegen I 
lächerliCh machen? 
- . Welches sind die . eigentlichen 
Motive . Ihrer •• Gegner? Gibt. es. wirt.;. 
schaffliche Interessen' (;z~aein ganz 
bestimmtes PrQdukt zu verkaufen)? 
Siekonnen ditse Motive in der Cis .. 
kusSion herausstellen und damit die 
Position der GegnerschwächBn. 
-Was ktsnnten Ihre Gegner in der 

. Diskussion Ihnen' vorwerfen? Wei­
che Argumente könnten . besonders 
treffen? Was könnten Sie erwidern? 
;... Welches eigene Argument· könnte 
immer wieder benutzt werden? 
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Buch- und Medienhinweise 
zum Thema: Gentechnologie 

1. Sachbücher 

Geyer, Christian 
Gentechnik - die internationale 
Debatte 

Biopolitik - die Positionen 

suhrkamp Taschenbuch Verlag, Frank­
furtIM 2002 
Patente auf menschliche Gene, der 
grenzübergreifende Handel mit 
embryonalen Stammzellenlinien, 
Transplantations- und Klontouris­
mus - all die Phänomene sind keine 
Vision aus einem Science-Fiction­
Film mehr, sondern reale Optionen 
einer globalisierten Welt. Daher plä­
dieren die im Band "Gentechnik" 
versammelten Autoren auch für eine 
internationale Debatte, die aus dem 
nationalen Rahmen erwächst. Der 
Band versammelt wichtige Äußerun­
gen von Politikern (u.a. George W 
Bush, Tony Blair) und Wissenschaft­
lern (u.a. Erwin Chargaff, James 
Watson, Jacques Derrida) und doku­
mentiert so eine Debatte von umfas­
sender Dimension. 

"Biopolitik" enthält die zentralen 
Beiträge der in der Bundesrepublik 
mit überraschender Intensität geführ­
ten Diskussion um neue Möglichkei­
ten der Gentechnologie und Repro­
duktionsmedizin, welche die politi­
schen, rechtlichen und philosophi­
schen Aspekte der aktuellen Ausein­
andersetzung deutli~h machen. Der 
Band enthält u.a. Außerungen von 
Ernst Benda, Herta Däubler-Gmelin, 
Otfried Höffe, Hubert Markl und 
Michael Naumann (Suhrkamp Tb 
Bd. es 2285 bzw. es 2261). 

Keller, Christoph 
Building Bodies. Der Mensch 1m 
biotechnischen Zeitalter 

Limmat Verlag, Zürich 2002 
Die neuen Humantechnologien 
eröffnen neue Horizonte: sie haben 
das Potenzial, den Menschen un-

sterblich zu machen und stellen unser 
bisheriges, auf Sterblichkeit angeleg­
tes Menschenbild in Frage. Der 
Autor Christoph Keller befragt in sei­
nen Texten technologiegläubige Wis­
senschaftler und Ethiker und zeigt 
auf, in welchem Maß eine technolo­
gische Revolution unser Selbstver­
ständnis verändern wird. Zudem ana­
lysiert er die von den Humantechno­
logien ausgehende Faszination und 
warum sie Ausdruck eines weit ver­
breiteten Bedürfnisses sind, sich sel­
ber "neu zu erfinden". 

Klaffenböck, GertrudelLachkovics, 
Eva (Hrsg.) 
Biologische Vielfalt 

Brandes & Apsel Verlag, FrankfurtiM 
2002 

Mit dem Untertitel "Wer kontrolliert 
die globalen genetischen Ressour­
cen?" formulieren die Herausgeberin­
nen bereits die wesentliche Frage 
nach dem Umgang des globalisierten 
Kapitalismus mit der biologischen, 
d.h. auch genetischen Vielfalt. Sie 
legen ein breites Spektrum von Ana­
lysen, Studien und Untersuchungen 
vor, das auf die Gefahren dieses glo­
balisierten "Imperialismus" einerseits 
und auf die Ausbeutung der "geneti­
schen Ressource des Südens" unter 
anderem durch das westliche Patent­
recht andererseits aufmerksam 
macht. 

Kleesattel Walter 
Gentechnologie 

Cornelsen Verlag Scrip tor, Berlin 2002 
Während immer mehr Menschen 
von der Gentechnik Neuerungen in 
Medizin, Landwirtschaft oder 
Umwelttechnik erwarten, verspüren 
viele andere Ängste angesichts der 
Risiken von Eingriffen in das Erbgut 
der Lebewesen. Dieser Band stellt 
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knapp und verständlich die biologi­
schen Grundlagen des Gentransfers, 
die Methoden und Anwendungsge­
biete der Gentechnik sowie Chancen 
und Grenzen dieser neuen Biotech­
nologie vor. 

Markl Hubert 
Schöner neuer Mensch? 

Piper Verlag, München 2002 
Embryonale Stammzellen, therapeu­
tisches Klonen, Präimplantations­
diagnostik, Bioethik, Biopolitik, das 
sind Schlagworte, die die aktuelle 
Diskussion beherrschen, wenn es um 
Lebenswissenschaften geht. Zu den 
aktuellen und brisanten Themen der 
Gentechnologie bezieht der Biologe 
Hubert Markl - Präsident der Max­
Planck-Gesellschaft - hier Position, 
erklärt, worum es geht, reflektiert 
"Dolly und die Folgen" und denkt 
über Grenzen und Gefährdungen der 
Wissenschaften nach. 

Olson, steve 
Herkunft und Geschichte des Men­
schen 

Berlin Verlag, Berlin 2003 
Die Genetik hat in den letzten Jahren 
erheblich dazu beigetragen, den Wer­
degang der Menschheit besser nach­
vollziehen zu können. Mit Hilfe der 
DNA lassen sich genetische Stamm­
bäume zurückverfolgen, eröffnen 
sich erstaunliche Einblicke in unsere 
Vergangenheit. Entlang der Frage 
"Was verraten die Gene über unsere 
Vergangenheit?" verfolgt der Autor 
auf einer Reise durch vier Kontinen­
te, wie sich unsere Urahnen vor 
150 000 Jahren - also vor rund 7500 
Generationen - vom östlichen Mrika 
ausgehend über den Erdball ausge­
breitet haben und stellt herausragen­
de Wissenschaftler vor, die dazu bei­
getragen haben, die komplexe geneti­
sche Geschichte zu entschlüsseln, 
wobei er letztendlich feststellt, dass 
der Rassismus jeglicher wissenschaft­
lichen Grundlage entbehrt. 
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Rifkin, Jeremy 

Das biotechnisches Zeitalter 

Goldmann Taschenbuch Verlag, Mün­
chen 2000 

Der bekannte amerikanische Soziolo­
ge ("Das Ende der Arbeit und ihre 
Zukunft", ,,Access - das Verschwin­
den des Eigentums") setzt sich mit 
den Gefahren, die seiner Ansicht 
durch die Biotechnologie drohen, 
auseinander. Dafür präsentiert er eine 
Vielzahl von Gründen, hauptsächlich 
im Zusammenhang mit der schein­
bar unvermeidlichen Kommerziali­
sierung durch gentechnisch veränder­
te Lebensformen, die bevorstehen, 
wenn Firmen um die Rechte an 
Patenten für neue oder veränderte 
Pflanzen, Tiere oder sogar Menschen 
konkurrieren. Rifkin warnt vor den 
verheerenden Schäden am natürli­
chen Genbestand und an der Natur. 
Zwar führt er auch biotechnologi-
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schen Nutzen an, für ihn überwiegen 
aber die Risiken (Goldmann Tb Bd. 
15 090). 

Shiva, Vandana 
Biopiraterie - Kolonialismus des 21. 
Jahrhunderts 

Unrast Verlag, Münster 2003 
Die Kommerzialisierung der Bio­
und Gentechnik nimmt immer wei­
ter zu. Die indische Wirtschaftstheo­
retikerin Vandana Shiva nimmt mit 
ihrem vielbeachteten Buch Stellung 
zum Biokolonialismus in Weiterent­
wicklung der 500-jährigen Geschich­
te kolonialer Unterdrückung und 
greift das geltende Patenrecht auf der 
Basis seiner ethischen Fragwürdigkeit 
und der damit verbundenen Position 
an, die die Patenteigentümer einneh­
men. Eine philosophisch-politische 
Einführung aus der Perspektive der 
Dritten Welt. 

2. Jugendbücher, Romane, Theaterstücke 

Ballien, Tilo 
Die Kinder der KlonFarm 
Tödlicher Mais 

Militzke Verlag, Leipzig 2000, 2001, 
2002 

Die beiden Kriminalromane befassen 
sich hintergründig und spannend mit 
den möglichen Folgen praktizierter 
Gentechnologie. Geht es in "Die 
Kinder der KlonFarm " um die Reise 
eines New Yorker Unternehmers 
nach Nicaragua, wo er vor 17 Jahren 
seinen einzigen Sohn kloniert hat, 
um das kränkelnde Kind notfalls mit 
Ersatzorganen versorgen zu können 
und wo er feststellt, dass die "Organi­
sation" immer noch ihr Geld mit ille­
galen Experimenten auf dem Gebiet 
der Gentechnik verdient, so ist der 
Mord an einem Mikrobiologen und 
Erfinders einer schädlingsresistenten 
Maissorte Mittelpunkt von "Tödli­
cher Mais". Die Jagd nach dem Mör­
der führt von Berlin nach Südameri­
ka von der Gegenwart in die Vergan­
genheit und zurück. Die intelligenten 
und äußerst kurzweilig zu lesenden 

Krimis zeigen den Autor als versier­
ten Kenner, der sich sachkompetent 
über Chancen und Risiken der Gen­
technik dem Leser mitzuteilen weiß. 

Huxley, Aldous 
Schöne neue Welt 

Fischer Taschenbuch Verlag, Frank­
furtiM 2001 (68. Aufl.) 

Aldous Huxleys Hauptwerk "Schöne 
neue Welt" (1932) gehört neben 
"Fahrenheit 451" von Ray Bradbury 
und ,,1984" von George Orwell zu 
den großen gesellschaftskritischen 
Werken des 20. Jhs. In dieser Anti­
Utopie malt Huxley eindringlich 
desillusionierende Bilder einer künf­
tigen automatisierten, aller natürli­
chen Impulse beraubten Welt. Die 
im Jahr 632 "nach Ford"(!) - nach 
unserer Zeit im 26. Jh. - spielende 
Geschichte findet in einem Staatsge­
bilde statt, in dem die Idee von Mas­
senproduktion und Konsum zur 
Maxime geworden ist, in dem in 
"Brut- und Normzentralen" Babys in 
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Flaschen gezüchtet werden, die alle 
gleichförmig mittels genetischer 
Manipulationen "genormt" sind. Die 
Menschen werden kontrolliert und 
durch Drogen "stabilisiert". Eine 
beängstigende Utopie, deren Lektüre 
in Begleitung zum Thema aber sicher 
lohnenswert ist (Fischer Tb Bd. 26). 
- Unterrichtsmaterialien: Königs 
Erläuterungen zu Aldous Huxleys 
"Schöne neue Welt" (Bd. B 338). 

Huxley, Aldous 
Wiedersehen mit der schönen neuen 
Welt 

Piper Taschenbuch Verlag, München 
1995 (J O. Aufl.) 
Mit dem Ende der 50er-Jahre 
geschriebenen Essay in Anlehnung an 
sein berühmtes Werk zeigt Aldous 
Huxley (antidemokratische) Tenden­
zen in den europäischen Demokrati­
en auf, welche Orwells anti-utopische 
Gedanken noch übertreffen. "Wir 
leben im Zeitalter der Fernsehsüchti­
gen, der Seifenopern und des Disc­
Jockeys" (Piper Tb Bd. SP 670). 

Johler, Jens 
Gottes Gehirn 

Europa Verlag, Hamburg 2001 
Unter den auf dem Gebiet der Bio­
technik forschenden Wissenschaft­
lern in der Welt häufen sich plötzlich 
seltsame Todesfälle. Den Wissen­
schaftlern ist gemeinsam, dass sie sich 
jeweils mit zukünftigem Leben 
beschäftigen und alle an einer 
geheimnisvollen Konferenz teilge­
nommen haben, die 1995 von einem 
Softwaregiganten "gesponsort" wurde. 
Ein Wissenschaftsjournalist und sein 
Kollege brechen in die USA auf, um 
Teilnehmer zu interviewen, zum al 
Veränderungen, die auch von ihnen 
fast unbemerkt auf der Welt stattfin­
den, noch mehr Anlass zur Besorgnis 
geben. Dem Autor gelingt es, in 
Form eines spannenden Kriminalro­
mans biotechnologische Forschung 
verständlich zu machen. 
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2 Didaktische und 
methodische Hinweise 
für die Sekundar­
stufen I und 11 
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Sekundarstufe I 

Sozialstaat 

Didaktische Überlegungen 

Die Diskussion über notwendige Ver­
änderungen der sozialstaadichen 
Ordnung in Deutschland wird seit 
Jahren, genaugenommen seit Jahr­
zehnten geführt und gewinnt in peri-
0dischen Abständen an Intensität -
so auch zur Zeit. Die permanente 
Aktualität des Themas erhält gegen­
wärtig ihren besonderen Akzent 
durch den Umstand, dass die Reform 
der Sozialsysteme von einer Regie­
rungskoalition aus Sozialdemokraten 
und Grünen verantwortet werden 
muss - von Politikern also, die 
gemeinhin als Verteidiger sozialstaat­
licher Strukturen gegenüber neolibe­
ralen Forderungen gelten. Unter die­
sen Umständen lohnt es sich, anhand 
von authentischen Äußerungen und 
Plänen die Frage nach dem unver­
zichtbaren Kern des Sozialstaates zu 
stellen und diesen gegenüber gewach­
senen Ausuferungen abzugrenzen: 
Absicht dieses Heftes. 

Es herrscht Konsens darüber, dass 
der soziale Frieden seit Bestehen der 
Bundesrepublik Deutschland ein 
bedeutsamer Produktionsfaktor ist, 
bewirkt durch den überwiegend ein­
vernehmlichen Umgang der "Kapi­
taleigner" , also Arbeitgeber und ihre 
Verbände, und der Arbeitnehmerseite 
und ihrer Gewerkschaften miteinan­
der - beruhend auf dem Sozialstaats­
gebot des Grundgesetzes. Dieses 
Klima fand seinen Niederschlag in 

der Gesetzgebung der politischen 
Parteien im Bundestag. Bei der Sozi­
algesetzgebung unterschieden sich die 
Ziele von CDU/CSU und SPD in 
Nuancen, aber nicht im Ziel der Ver­
teilung von Wohlstand und Siche­
rung der sozialen Errungenschaften, 
so dass die finanzielle Basis des Sozial­
staates einen Umfang annahm, der 
heute nicht mehr zu bezahlen ist. 

Die Schülerinnen und Schüler sol­
len anhand der Materialien dieses 
Heftes Gründe und Hintergründe 
der aktuellen Problemlage erarbeiten. 
Das Heft ist so konzipiert, dass 
grundlegende Strukturen erkennbar 
werden: die historischen Wurzeln des 
Sozialstaats; das Streben nach Chan­
cengerechtigkeit am Beispiel der 
Familienpolitik heute; das Solidar­
prinzip, das Fürsorge- und das Vor­
sorgeprinzip anhand der klassischen 
Sozialversicherungen; die Probleme 
der demografischen Entwicklung; die 
Hintergründe der heute beklagten 
Belastung der Löhne durch Sozialab­
gaben und der Einnahmeausfälle 
angesichts der aktuellen Arbeits­
marktsituation. 

Die Zusammenstellung der Mate­
rialien setzt die Bereitschaft zum 
exemplarischen Lernen voraus; das 
angestrebte Lernziel ist erreicht, wenn 
die Schülerinnen und Schüler zum 
Schluss in der Lage sind, die unter­
schiedlichen Positionen der aktuellen 
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Diskussion auf die jeweils zugrunde 
liegenden Interessen zu beziehen, 
anhand der Sozialstaatsprinzipien zu 
überprüfen und ihre Tragweite unter 
dem Gesichtspunkt der sozialen 
Gerechtigkeit zu beurteilen. Ihre 
Fähigkeit, zwischen Rechtsanspruch 
und Anspruchsdenken zu unterschei­
den und ein adäquates Verhalten zu 
entwickeln, wäre ein zusätzlicher 
Lerneffekt. 

Die Inhaltsbereiche der 
Ausgabe 

Die Materialien des Einstiegs zur 
"Familie im Sozialstaat" zeigen in 
A.l. beispielhaft Aufgaben, Anforde­
rungen und Konflikte, denen sich der 
heutige Sozialstaat zu stellen hat und 
bringen diese mit verfassungsrechdi-
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